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Von Rene Regenass

Also, sagte derArbeitslose: lieber
kein Geld als eine Stelle. Denn
was nutzt eine Stelle, wenn der
Unternehmer ausgerechnet

wegen der Stelle, die er nicht
streicht, Konkurs macht und
selber ohne Stelle dasteht? Das
wurde viel mehr Arbeitslosengeld

kosten.

Also, sagte der Nationalrat
und Verwaltungsrat zahlreicher
Firmen: Schliesslich haben wir
mit allen uns zur Verfugung
stehenden Kräften jahrelang die
Wirtschaft angeheizt und die
Leute zum Konsum angehalten,
damit die Wirtschaft noch weiter

angeheizt werden konnte.
Nun können wir mit gutem
Grund und ohne Scham sagen,
dass wir fur einen guten Zweck
über unsere Verhaltnisse gelebt
haben

Also, sagte der Grundstucksbesitzer:

Ich fühle mich völlig
im Stich gelassen. Jahrelang habe

ich Wohnblocke bauen
lassen, um im Alter nicht auf die
AHV angewiesen zu sein. Jetzt
ist es kaum noch möglich, die
Mietzinse regelmassig anzuheben

Bald bm ich ein armer
Mann.

Also, sagten die Bundesrate:
Das Loch m der Staatskasse muss
unbedingt gestopft werden, und
zwar bevor wir gefragt werden,
wieso m den guten Zeiten ein so

grosses Loch entstehen konnte.
Am besten, die Steuern werden
erhöht, damit diejenigen, die
ohnehin wenig haben, endlich

spuren, wie verkehrt es ist, kein

Geld auf die hohe Kante gelegt
zu haben.

Also, sagte der Semmarleiter
an der Tagung: Wir waren schon

immer ein einzig Volk von
Brüdern, die Schwestern können

wir vergessen, denn zuerst wird
den Frauen gekündigt, weil
nach wie vor der Mann der
Ernährer der Familie ist. Unser
Weltbild hat sich nicht veran-

Alles
dert, nur um uns herum verändert

sich alles, aber dafür können

wir nichts.
Also, sagte der Berufsberater:

Wenn der Mann keine Stelle
mehr hat, so soll eben die Frau
wieder m den Arbeitsprozess

emsteigen, auch wenn das

heutzutage m der Rezession kaum
möglich ist. Allein schon der
Versuch hebt das Selbstwertge-
fuhl der Frau.

Also, sagte der Sozialwissenschafter:

Da das Bruttosozialprodukt

drastisch gefallen ist
und weiter zurückgeht und das

Geld nur noch fur wenige auf
der Strasse hegt, wie das übrigens

vonjeher der Fall war, müssen

wir endgültig Abschied nehmen

vom geliebten Hosenträger
und den Gürtel enger schnallen.

Also, sagte der Festredner:
Nach wie vor ist der i. August
unser aller Nationalfeiertag, wo
wir mit einer Zunge sprechen
und die Gleichheit beschworen.

klar?
Wir smgen von der Brüderlichkeit,

ohne zu vergessen, dass dies

eine Illusion ist Nichtsdestotrotz

können wir froh sein, dass

es anderen noch schlechtergeht.
Also, sagte der Vertreter des

Arbeitgeberverbandes: Es ist eine

alte Weisheit, dass Vertrage
einzuhalten sind. Dafür bürgt
der Rechtsstaat. Eine Ausnahme
bilden die Tarifvertrage, doch
das ist etwas anderes. Darum waren

wir so ehrlich und haben auf
das Kiemgedruckte verzichtet.
Wir leiden alle unter der

schwierigen Situation

Also, sagten die konservativen
Denker und Bewahrer Wir m
der Schweiz haben noch nie Not
gelitten, und wo sie möglicherweise

m Einzelfällen einmal
auftrat, da hat die Winterhilfe
geholfen mit Spendenjener, die

wussten, was Not bedeuten
kann.

Jetzt, wo es keinen real
existierenden Sozialismus mehr
gibt, können alle, die sich von
diesem real existierenden
Sozialismus bedroht fühlten und
fürchteten, es wurde ihnen das

Eigentum weggenommen,
aufatmen und feststellen: Es gibt
nichts Besseres als den Kapitalismus

mit der freien Marktwirtschaft,

bei der die Reichen noch
reicher und die Armen noch
armer werden

Es ist halt im Leben so, dass

nicht alle im Wohlstand leben
können; die einen sind eben

tüchtiger als die anderen. Wer
das nicht einsehen will, ist nach

wie vor ein Kommumst oder ein
verbohrter Linker, was ein und
dasselbe ist.

Also, sagten alle Hoffnungs-
trager zusammen: In dieser

schweren Stunde gilt nur ems:
zusammenstehen und durchhalten,

Vertrauen haben m
unsere Wirtschaftsfuhrer und Politiker

Allein auf diese Weise
kann das freie schweizerische
Unternehmertum wieder

Knospen und Fruchte tragen, an
denen wir uns allem schon
durch den Anblick aufs neue
erlaben dürfen.

Und schliesslich macht es

überhaupt keinen Sinn, stets zu

jammern. Das schadet bloss dem
Ruf der Schweiz, insbesondere
den Banken, unserem letzten
Bollwerk gegen die Sintflut.

Seien wir doch dankbar, dass

es uns nicht noch schlechtergeht

Beherzigen wir den

Spruch: In mageren Jahren soll

man sich freuen, denn irgendwann

kommen wieder die fetten

Jahre.
Also denn, so lacht mal schon.
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